Der Projektrat im Fusionsprojekt Herlisberg-Römerswil

Mitreden, zum Wohle der Gemeinde

In Herlisberg und Römerswil wird hinter den Kulissen intensiv an den Grundlagen für eine Fusion gearbeitet. Ins Geschehen stark integriert ist der Projektrat. Er besteht aus Personen, die sich über die Zukunft ihrer Gemeinden  Gedanken machen und sich wünschen, dass die richtigen Entscheidungen getroffen werden. Wir sprachen mit einigen von ihnen

Ich sehe keine andere Möglichkeit

Nachdem die kleinen Gemeinden mit dem neuen Finanzausgleich an den Rand gedrängt werden, sehe ich keine andere Möglichkeit als die Fusion. Wir möchten ja auch nicht immer mehr Steuern bezahlen, wir liegen ohnehin an der oberen Grenze.

Sicher, ich denke, wir verlieren auch Freiheiten. Wir haben keine eigene Gemeindeversammlung mehr, das Dorf verliert die Gemeindekanzlei. Für die alte Bevölkerung ist das zwar nicht ganz einfach, aber wir sehen auch, dass wir mit der Zeit gehen müssen. Ich denke, dass die Leute mit Kopf und Herz sind dabei, um eine gute Lösung zu finden. Wenn wir jetzt mitmachen, können wir vom Angebot des Kantons profitieren; was später ist, ist fraglich.

Im Projektrat will ich die landwirtschaftliche Seite vertreten. Es ist mir auch wichtig, dass die ältere Generation mitreden kann. In Gesprächen spüre ich, dass die Leute eine Fusion grundsätzlich für richtig halten.

Wüest Jakob sen., Herlisberg, 77jährig, Landwirt

Es braucht zusätzliche Argumente

Die Situation ist im Moment so, dass Herlisberg aus finanzpolitischen Überlegungen die Fusion mit Römerswil sucht. Ich hoffe aber, dass im Verlaufe des Prozesses die nötige Lust für ein Zusammengehen entsteht und weitere Argumente gefunden werden. Beide Gemeinden arbeiten bereits in vielen Bereichen zusammen. Die Kinder besuchen in Römerswil die Spielgruppe und den Kindergarten. Es stellt sich die Frage, ob es von Vorteil wäre, wenn sie auch die Primarschule hier besuchen könnten. Uns verbinden aber auch die Kirche, die Vereine und der öffentliche Bus. Das sind Bereiche, die optimiert werden könnten, weil wir zusammen stärker werden. Das Projekt ist nun gestartet und ich hoffe sehr, dass wir auf beiden Seiten zur Überzeugung gelangen, dass ein Zusammengehen Sinn macht und der finanzpolitische Druck sich für uns alle zu etwas Gutem entwickelt. 

Im Projektrat bin ich als Schulpflegepräsidentin. Die Schule erweist sich als eines der Kernthemen: Es gibt viele Fragen, für die wir eine gute Lösung finden möchten; für die Kinder und die Schule als Ganzes. Und natürlich interessiert mich der eingeschlagene Weg auch als Einwohnerin mit meiner Familie.

Rita Amrein-Stocker, Römerswil, 41jährig, Familienfrau und Schulpflegepräsidentin

In dieser Fusion liegt Potenzial

Die Fusion ist ein Schritt, der letztlich unausweichlich ist. Der Kanton Luzern braucht eine Strukturveränderung und inzwischen ist ja auch schon in Bewegung gekommen. Wenn ich sehe, wie hoch die Steuerbelastung im Kanton Luzern ist, dann braucht es eine Veränderung. In den Fusionen liegt sicher ein Potenzial.

Herlisberg und Römerswil sind ideale Fusionspartner. Wir haben viele Gemeinsamkeiten: Kirche, Vereine, Feuerwehr, auch geographisch liegen wir nahe beieinander, die Leute sind sich sehr verbunden. Die momentane Entwicklung gibt mir zu denken: In Römerswil wird die Käserei geschlossen, die Post soll als Filiale von Neudorf geführt werden. Was für uns wichtig ist, ist die Schule, wir sollten dafür sorgen, dass wir sie erhalten können. Eine Lösung mit Herlisberg wäre eine Möglichkeit. Hier sehe ich für Römerswil einen Vorteil, denn finanziell werden wir nich gross profitieren. Aber ich trage diese Fusion mit, weil ich mich mit den Herlisbergern verbunden fühle. 

Im Projektrat bin ich dabei, weil ich in Römerswil er Verantwortung übernehmen will. Ich bin hier aufgewachsen und meine Familie wohnt hier. Mir liegt die gute Entwicklung von Römerswil am Herzen.

Amrein Pius, Römerswil, 36jährig, 2 kleine Buben, Informatik-Ingenieur HTL

Grundsätzlich offen

Wir sind sicher offen für eine Fusion, denn Herlisberg ist enorm stark mit Römerswil verbunden. Das zeigt sich beim Vereinsleben und der Kirchgemeinde. Aber wichtig sind die Resultate der Fachgruppen: Welche Probleme ergeben sich? In welchen Rahmen sind sie? Danach müssen wir das genau analysieren.

Ich sehe, dass Herlisberg in Bedrängnis ist. Auch wenn die Fusion Römerswil etwas kosten wird, denke ich, wir müssen eine Lösung finden. Aber die Sache muss gut abgeklärt werden. Mir ist wichtig, dass Römerswil überschaubar bleibt. Mit Herlisberg zusammen bliebe das in einem guten Rahmen. Das Zusammengehen mit Hochdorf würde ich weniger begrüssen.

In den Projektrat habe ich mich als Mitglied der SVP delegieren lassen. Mir ist wichtig, dass die Bevölkerung gut informiert ist und ihre Interessen im Projektrat auch vertreten sind. In diesem Sinne verstehe ich mich als Bindeglied zur Bevölkerung und als Ansprechpartner für sie. Ich wünsche mir, dass sich die Bevölkerung auch bei mir meldet. 

Dahinden Peter, Römerswil, 51jährig, 3 erw. Kinder, SVP-Präsident, Bereichsleiter Fleischabteilung Surseepark, 

Ich spüre auch Wehmut

Bei uns in Herlisberg ist die Fusion schon länger ein Thema. Es ist realistisch, dass wir diese Fusion prüfen. Ich spüre aber auch eine gewisse Wehmut, weil in der heutigen Politik vor allem die Finanzen zählen, andere Werte gehen unter. 

Ich gebe zu, steuermässig sind wir in Herlisberg am Limit. Wenn wir die Steuern zusätzlich anheben müssten, gäbe es immer weniger Leute in Herlisberg. Obwohl das Umfeld hier optimal ist, könnten selbst die Jungen nicht hierblieben. 

Die Schule ist für mich ein grosses Thema, aber letztlich werden die Finanzen entscheiden, wo unsere Kinder in Zukunft zur Schule gehen. Ich schätze den enormen Zusammenhalt, der in der Schule Retschwil besteht und fühle mich verantwortlich für diese Schule. Aber ich verstehe die Römerswiler, wenn sie mit der Fusion ihre Schule zu sichern versuchen. 

Im Projektrat mache ich bei der Raumplanung mit. Die Zukunft meiner Gemeinde ist mir wichtig. In einer kleinen Gemeinde wie Herlisberg muss jeder und jede bereit sein mitzutragen. Ich finde es auch spannend an einem Stück Geschichte unserer Gemeinde beteiligt zu sein.

Zimmerann Heidi, Herlisberg, 36jährig, 3 Kinder im Schulalter, Hausfrau und Initiantin „Elternrat“, 

Dankbar für die Initiative 

Meine Frau und ich haben eine vier Monate alte Tochter. Sie ist der Grund, weshalb ich im Projektrat mitmache. Es kann uns nicht egal sein, was im Dorf geschieht. Die Schule ist mit Sicherheit ein Eckpunkt in dieser Fusion. Ob unsere Kinder in Römerswil oder Retschwil zur Schule gehen, spielt für uns vom Schulweg her keine sehr zentrale Rolle. Aus eigener Erfahrung weiss ich aber, wie gut die Atmosphäre der Schule Retschwil ist. Allein den Schulweg würde ich meinen Kindern gönnen; die Erfahrungen, die ich gemacht habe, sind einmalig.

Ich hänge an der Schule Retschwil, aber nur am Alten hängen bleiben ist nicht sinnvoll. Ich sehe, dass wir aus finanziellen Gründen für unsere Gemeinde etwas tun müssen. Denn endlos Steuern zahlen, möchte ich nicht und bin dankbar für die Initiative des Gemeinderates. Ich beurteile die Fusion mit Römerswil als richtigen Schritt; wir gehören zusammen. Als Mitglied des Projektrates möchte ich meine Aufgabe wahrnehmen und in Diskussion treten mit Leuten im Dorf.

Lang Bruno, Herlisberg, 37jährig, Landwirt  
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